
Beitrag zur geographischen Verbrei­
tung der Zungermannien in Tirol. 

V o n 

A n t o n Perkto ld , 
Chorherrn des Prämonstrarenser-Stisres Witten^). 

V o r w o r t . 

^ s gibt keine Gattung unter den Lebermoosen, deren Ar ­
ten sich so verschiedene und oft entgegengesetzte Standorte 
wählen, als die der Zungermannien. Diese Gewächse scheint 
die Natur eigens dazu zu verwenden, um damit die klein­
sten verborgenen Stel len, Lücken und Ritzen im Bereiche 
der F lora auszufüllen. S o finden wir einige Arten dieser 
stillverborgenen Pflanzengattung nur in den südlichen Ge­
genden der F lora verbreitet, während andere nur auf den 
Gipfeln hoher A lpen, oder auf vorgeschobenem Gerolle in 
der Nähe der Gletscher, der F i r n - und Schneefelder wohnen. 

Erd- und Gebirgsart, Wärme und Kälte, Feuchtigkeit 
und Nässe sind bei den Zungermannien von bedeutendem 
Einflüsse. Manche lieben Thon und Kiesgrund, andere Kalk 

Meine Absicht ist bloß, eine Vorarbeit zu liefern, welche 
einstens zu einer Uepatioolosi» 'l'irvleosis benützt wer­
den könnte. 
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und Mergel, wieder andere vorzugsweise Schiefer, viele wäh­
len sich zu ihrem Standorte feuchten Moorgrund, ja selbst 
Quellen und Alpenbäche, während wiederum andere auf 
niedergetretenen Waldwegen, oder auf Baumstämmen und 
faulem Holze wuchern. So z. V . wohnt ^ Hulaeea nur 
hart an der Schneegränze, wo sie üppig ganze Strecken be­
kleidende Oasen bildet; ^. eoneinnata erhebt sich bis in 
den Wolkenthau der höchsten Alpen, und erscheint noch auf 
Gipfeln von 9—10,000 Fuß, während die Hainjunger-
mannien die mittler» und südlichen Theile der Flora be­
wohnen. Wie denn nichts in der Natur isolirt vorkommt, 
so verschmelzen auch die Arten der Jungermannien in das 
Eine schöne Ganze, das sie darstellt. 

Geographische Verbre i tung einzelner Ar ten von 
J u n g e r m a n n i e n in T i r o l . 

^. allneans (Linn.) wächst in Vorhölzern und in 
Wäldern an Abhängen und in Schluchten auf kiesig-tho­
nigem Voden. 

Die Abart /^. ruxestris bewohnt auf hohen Alpen 
feuchte Felsenritzen. 

I n den Sillschluchten auf kiesig-thonigem Boden (?rk. 
im Herb. >Vilt. und im Herd. M i s . ) ; am Wege nach 
Volderthal (Herd. Ileukler.); /3. unter dem Karrljoche auf 
einer Höhe bei 9000 Fuß zwischen Felsenritzen (?rlc. klerli. 
und im Herd. Nus . ) ; in feuchten Schluchten des Kitzbüh-
ler Sonnenberges (Unger'S Einfluß S . 258). 

^. ssplenioiäes (Linn.) liebt schattig-feuchte Wälder, 
dunkle Schluchten nnd Gebüsche, und gedeiht vorzugsweise 
an Waldbächen zwischen Laubmoosen. 

Die Abart lonFives kommt häufig in den S i l l ­
schluchten auf einer Höhe von 1750 Fuß vor (?rk. im 
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Herd.Nns. und im I^erd. >>>ilt.); im Hinterauthal (Herd. 
UN.); in allen Wäldern und feuchten Moosplätzen gemein 
(Unger's Einfluß S . 258). 

^. attenuata (I.i'näevd.) bewohnt die Alpen, und liebt 
schattig-feuchte Fclsenwände und umherliegendes Gcrölle. 

Am Fernerkogl zwischen Gerolle auf einer Höhe von 
5889 Fuß (?rk. im Herd. Mus. und im Herd. >ViIt.) ; 
auf dem Noßkogl in einer Höhe von 65W Fuß (Herd, 
kil l.); zwischen Felsblöcken am Glunggezer (?rlc. Herd. 
>Vi1t.). 

ŝ. dardata (8edred.) wächst in Wäldern sowohl an 
Vaumwurzeln, als auch an Felsenwäuden und umherlie­
genden Steinmassen. 

Häufig im Jglerwalde auf Thonfchiefer in einer Höhe 
von 2574 Fuß (pl'k. Herd. N i l t . und im »erd. Mus.) ; 
am Rande des Stuibenfalles bei Umhausen (Herd. U l i . ) ; 
überzieht weit und breit Stein- und Felsenmasscn der Wäl­
der bei Kitzbühel (Unger's Einfluß S . 259). 

1̂. Laueii (Nart.) wächst vorzüglich an Stämmen 
von ?inus xieea und an morschen Vaumwurzeln. 

Gemein auf faulenden Baumftrünken im Vichlach und 
Winklerwalde (Unger's Einfluß S . 259). 

»l. Llasia (lZook.) verbreitet sich auf lehmhaltigem 
Voden in Hohlwegen und Gräben. 

Im Jglerwalde am Hohlwege gegen Taxburg (Herd. 
>Vi1t.); auf Lehmgrunde des Schattberges, am Rande des 
Auracher Grabens hie und da (Unger's Einfluß S . 259). 

^. diäentata (Linn.) tritt am üppigsten auf zwischen 
Laubmoosen und Genossen am Rande dunkler Quellen, und 
an schattig-feuchten Plätzen in Wäldern und Gebüschen. 

Häufig im Jglerwalde am Rande seichter Vächleins 
(?rk. Nerd. >V i1t. und im »erd. Nus . ) ; am Sillkanale 
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(Herd. Ul l ) ; in allen moosigen Wäldern und an feuch­
ten Stellen gemein (Unger's Einfluß S . 259). 

»l. dieusviclata (Linn.) liebt feuchten lehmhaltigen 
Voden in Wäldern an Gräben und Abhängen. 

Die Abart 7. elon^ata gedeiht an schattig-feuchten 
Orten, vorzugsweise auf Thonfchiefer. 

Am Bergisel gegen den Hußlhof 7. elonxata auf 
Thonschiefer (I'rk. tteili. >Vi1t. und im Herd. Klus.); 
nicht selten auf feuchtem Waldbodcn, z. B. am Schatt­
berge (Unger's Einflnß S . 259). 

^l. d^ssaeea (kotl,.) liebt kiesig-thonigen Boden, trockne 
Gräben und niedergetretene Waldwege. 

An der nördlichen Seite beim Rechen zu Innsbruck 
(Nei'Ii. M . ) . 

^. eiliaris (I^inn.) wächst in hohen trockenen Föh­
rengehägen, vorzugsweise an den Wurzeln Veralterter Föh­
ren, so wie auch auf Alpen zwischen umherliegendem Ge­
rölls an sonnigen Orten. 

Die Abart puleiierrima, findet man zwischen Gneiß-
blocken am Fernerkogl IZerli. >Vi1t. und im Herl). 
Mus.) ; /3. dralivpus im Ansteigen der Höhen bei Altstar-
kenbcrg an den Wurzeln der Föhren (IZerd. >Vilt. und 
im Heid. Mus.) ; in den Eislöchern (rlerl). rllZ.); an 
morschen Zäunen und Baumstämmen (Unger's Einfluß 
S . 259). 

^. eominutata (I^üdnr.) wächst auf lchmhaltigem 
Sandboden in Hohlwegen und Schluchten, vorzüglich an 
den Rändern der Föhrengehäge. 

Auf kiesig-thonigem Boden am Jgler Waldsaume (I^erli. 
>Vi1t.); am Ende der Götznerhöhle (»erki. »».). 

^. eomxlanat^ (Linn.) hängt sich an glatte und ris-
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sige Baumstämme an in Gä r t en , Vorhölzern und Wäl ­

dern. Erscheint auch an Stein- und Felsmassen. 
I m Stiftsgarten zu Witten (?rantnvr l i e rb . >ViIt.); 

in Lisens an Weivenftämmen Herb. XVilt. und im 
» e r b . N u s . ) ; in Südtirol häufig an den Buchen ober­

halb S t . Valentin (Herd . U l i . ) . 
^ . eonein'natg, ( I ^ b t k . ) bewohnt die höchsten Gipfel 

der Alpen. Liebt vorzugsweise feuchte Felsenritzcn, Spalten 
und Klüfte, die sie dicht ausfüll t . 

I n Lisens auf dem Karrljoche ( ? rk . » e r b . >^ilt. und 
im » e r b . M u s . ) ; häufig auf dem Glunggezer und auf 

dem rauhen Kopfe ( ? rk . » e r b . >ViIt.); am 5?reuzjoche 
auf einer Höhe von mehr als 9000 Fuß ( ? rk . Herb. 

>V i l t . ) ; auf dem Roßkogl (Herb. UN. ) . 
^ . evnnivens (vieZcs.) liebt Torfboden, und auf Hoch­

gebirgen Felsenritzen und umherliegendes Gerolle. 

Unter dem Karrljoche beim See zwischen Felsenritzen 
(?r1c. » e r b . ^Vil t . und im » e r b . N n s . ) ; an begrasten 
Stellen der Wälder, vorzüglich im Bichlach (Unger's E i n ­

fluß S . 259). 

3. e o n r a ä i (Oor^a.) wächst auf feuchter Walderde, 
vorzugsweise neben Alpenwegen. 

I n Lisens am Wege zum Karrljoche (? rk . » e r b . 

" M i t . und im Herb. N u s . ) . 

ŝ. ereiullata (8m.) gedeiht auf kiesig-thonigem Bo­
den, vorzugsweise auf Thonschiefer in Schluchten. 

Häufig auf Thonschiefer am Paschberge ( ? rk . Herd, 

^ i l t . ) . 

^ . eurta (Mart . ) liebt lehmhaltigen Boden in Schluch­
ten an Abhängen und in Hohlwegen. 

A m Hohlwege gegen Schönlisens am Gemserinner 
( ? rk . » e r b . >Vi1t. und im » e r b . M u s . ) . 

Tir. Zeitschr. lv. Bdchn. 10 
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^. eurvikolia (vicks.) gedeiht auf höhern Alpen so­
wohl auf Humus an Felsen, als auch auf nackter Erde 
auf sandhaltigem Voden. 

Bei Vent gegen den Ferner (Herd, lltl.); auf dem 
Penserjoche (tterd. »l ! .) . 

^. dellexa (Marl.) wächst in Gebirgsgegenden an Fel­
sen, und auf umherliegendem Gerolle auf einer Unterlage 
von Humus. 

I m Langenthals zwischen Gneißblöckcn am Fernerkogl 
(?rk. Herli. ^Vilt. und im IZeid. Alus.); häufig am 
Glunggezer zwischen Getrümmer I^eid. >Vi1t.); im 
Hinterauthale (I^erd. Uli.). 

»l. tlilatata (Linn.) erscheint im ganzen Gebiethe der 
Flora als parasitischer Gast an Bäumen in lichten Zu­
schlägen, Wäldern und Vorhölzern, und steigt von der Thal­
sohle bis auf die Alpen, wo sie an kahlen Felsen vor­
kommt. 

Am Paschberge (prantner Nerli. ^Vilt.); im Jgler-
walde auf Schiefer (?rk. lZerd. >.ViIt. und im llerd. 
Mus.) ; bei Tumpen im Oetzthale (»erd. ^III.); die Ab­
art /3. mierovZ^ila an Grauwackenschiefer bei Klausen (Un-
ger's Einfluß S . 259). 

^. emarAinala (^drd.) liebt das Hochgebirge, und 
wächst gerne in der Nähe der Alpenbäche zwischen herum­
liegendem Getrümmer. 

I m Gleirschthale bei St . Sigmund nahe am Vache 
(?rk. Herd. >Vi1t.); an feuchten, verwitterten Felsen am 
Geschösse (Unger's Einfluß S . 258). 

^. exivIiMa (Linn.) wächst an feucht-schattigen Plätzen 
auf Lehmboden, an Gräben, in Hohlwegen, an Waldquel­
len und triefenden Abhängen, so wie auch an feuchten Fel­
senwänden bei Wasserfällen. 
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Häufig sowohl tt. kertilis als auch /?. sxeeiosa in 
den Sillschluchten bei der Gluirsch ( ? rk . klerd. >Vi!t. und 

im tterd. M u s . ) ; im Jglerwalde an Gräben (?rl<. Herd . 
>Vi1t.); auf feuchtem Voden der Wälder und an Graben-

rändern der Torfgründe (Unger's Einf luß S . 257). 

^ . ?1ür1cii (^.Ved. et Modr . ) wächst auf einer U n ­
terlage von schwarzer Dammerde, und liebt auf Alpen son­

nige Plätze. 
Auf dem Patscherkofel (?rZ<. Herd . N ' i l t . ) ; hinter 

der F rauhü t t im Gleirschthale Her l i . >Vi1t. und im 
Herd. Mus. )? in der Gegend beim h. Wasser (Her l , , k i n ) . 

^. ?un l i i i (>Ved. et Modr . ) liebt lehmhaltigen Sand­

oder Haidebcden, und wächst vorzugsweise auf niedergetre­
tenen lichten Waldpfaden. Versteigt sich bis auf die Alpen, 

und erscheint noch in der Nähe der Gletscher. 
I m Langenthals (l^rk. Herd . >Vi!t. und im Herd . 

M u s . ) ; am Wege nach Tarburg (? rk . IZerd. >Vi!t.). 

^ . kureata ( L i n n . ) wächst in Wäldern und Gebüschen 
an Bäumen, sowohl an der Ninde als an der Wurzel, so 
wie an trockenen schattigen Felsenwänden. 

Häufig am Paschberge und in A h m (? rk . IZerd. 

XVilt. und im Herd . M u s . ) ; am Kitzbühler Sonnenberge 
(Unger's Einfluß S . 257). 

^. dvalina ( L ) e l l . ) bewohnt die Alpen, wo sie auf 

der Erde an feuchten Stellen auf Sand- oder Lehmboden 

wächst. 
I n Schönlisens nahe am Bache ( ? rk . IZerb. >Vilt. 

und im Herd . M u s . ) . 

^. weiss (Sedraci.) wächst in schattig-feuchten Wäl­

dern, im Gebüsche, an morschen Vaumwurzeln, wie auch 
auf feuchtem Lehmboden. 

I n Lisens gegen den Fernerboden an morschen Baum-

10* 
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wurzeln (?ri<. Herb. >ViIt. und im Horb. Mus. ) ; im 
Jglerwalde bei Taxburg an faulen Stocken (?rk. Kerb. 
^Vilt.); an faulen Baumstämmen im Vichlach (Unger's 
Einfluß S . 259). 

3. ^ulaeea (LiKbtf.) bewohnt die höchsten Gipfel der 
Alpen, liebt die Nähe der Gletscher, wo sie ganze Strecken 
bedeckt. 

Zwischen dem vorgeschobenen Gerölls am Längenthaler 
Ferner in einer Höhe von 7621 Fuß (?ri<. Herb. >ViIt. 
und im Horb. Uns . ) ; auf dem Karrljoche besonders schön 
die Abart /3> ^raeilis (?rk. Kerb. >Vi1t. und Herb. Mus.) ; 
auf nassen schlüpferigen Stellen auf dem Kreuzjoche (?rk. 
Kerb. >Vi1t.)-, auf der höchsten Region des Schnalscrtha-
les (Horb. K«.). 

3. lanoeowta (Linn.) wächst in Gebirgsgegenden an 
schattig-feuchten Felsenwänden und zwischen umherliegendem 
Gerölle. 

Im Langenthals zwischen Gncißblöckcn am Fernerkogl 
(?rk. Kerb. ^Vilt. und im Kerb. Nns.). 

^. Ikvi^aw (Lebraä.) liebt feuchte, bemooste Felsen­
wände und Abhänge, so wie auch die Stämme und Wur­
zeln der Hainbuchen. 

I n den Eislöchern bei Eppan (Horb. IM . ) ; auf dem 
Matscherkofel (Kerb. Kl!.). 

^l. minuta (Dieks.) erscheint meistens als parasitischer 
Gast zwischen Genossen und Moosen, liebt auf Hochgebir­
gen Felsenritze und Klüfte, und wächst gerne in Gesell­
schaft der eoneinnatn. 

Unter dem Karrljoche zwischen Felsenritzen (?rk. Herb. 
^ ilt. und im Herb. Nils.) ; auf dem Glunggezer in Ge­
sellschaft der eoneinnata (?rk. Kerb. >V i!t.); am Staff­
kogl zwischen Moosen (Unger's Einfluß S . 259). 
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^. monwNÄ (Mr t . ) liebt feuchte Stellen in der sub­
alpinen Region. 

Im Ansteigen der Salve (Unger's Einfluß S . 258). 
3. Mi l le r ! (Xees ad ksb.) wächst auf kiesig thoni­

gem Voden zwischen umherliegendem Getrümmer und an 
schattig-feuchten Felsen. 

In den Sillschluchten zwischen Getrümmer hart an 
der S i l l (!>rk. »erb. ^ ilt. und im Herb. Mns.). 

.1. nemvrosa (Linn.) wächst in Vorhölzern unter 
Gebüsche und in feuchten dunklen Schluchten. 

Im Hinterauthale ,6. purpi-raseens (lierb. ki l l .); 
im Ansteigen des PaschbergeS (?rk. rZerb. ^ ilt. und im 
Ilerd. Nus.). 

^. xallescens (Lbib.) liebt vorzugsweise Schluchten 
im Mittelgebirge und Bachränder, wo sie sowohl an feuch­
ten Felsenwänden und ans umherliegendem Getrümmer, 
als auch an morschen Baumstämmen vorkommt. 

Die Abart /3. rivularis wächst an Steinen in Bächen. 
Häusig in den Sillschluchten sowohl auf Schieferblöcken, 

als auch auf faulem Holze (?r!i. Herb. >>Vi1t. und im 
Herb. Mu8.). 

Die Abart rivularls in einer Quelle auf Steinen 
unweit der Lanserkuppe (rZll. rlerb. >Vi1t. und im Herb. 
Nus.). 

^. xalm^ta (IZeän.) wächst auf feuchtem Waldboden 
und faulenden Stämmen in Wäldern und Gebüschen. 

In der Gegend beim h. Wasser (»erb. M . ) ; in al­
len Wäldern um Kitzbühel (Unger's Einfluß S . 257). 

^. pinAliis (Linn.) bewolmt Bachufcr, Gräben, Teich-
ränder, und feuchte Abhänge in Wäldern. 

Die Abart a. teniiis kommt vor zwischen Snmpf 
— Astmoosen und Genossen; lobulata ersssicir hingegen 
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liebt thonhaltigen Boden und feuchten Schiefer bei Hohl­
wegen. 

Am Bache bei Mühlau (lierd. HK.). a. tenuis bei 
der Höhlbrücke in Gesellschaft der tomentetta (?rk. l ierd. 
>̂  i l t . ) ; wdulata erassior häufig am Wege nach V i l l auf 
lehmhaltigem Boden und feuchtem Thonschiefer (?rk. Herd. 
X^ilt.). 

^s. pol^antdos (Linn.) verbreitet sich üppig sowohl 
auf Stein- und Felsenmassen in dunklen Schluchten, als 
auch auf lehmhaltigem Boden in Wäldern und Gebüschen. 

I m Jglerwalde bei Taxburg (?rk. Herd. ^ i l t . ) : in 
den Sillschlnchten häusig auf Schieferblöcken (?rk. Herd. 
>ViIt. und im Herd. Mus.). 

.7. p1g,hpd)1Ia (Linn.) wächst sowohl an den Stäm­
men der Bäume, als auch an feuchten Felsenwänden. 

Bei Igels allgemein, vorzugsweise an den Stämmen 
der Eschen (?rlc. »erd . >Vi1t.). 

Die Abart /3. tdu^a liebt Thonschiefer. 
I n Ahrn (?rlc. Herd. >Vi1t. und im »erd. Alus.) ; 

häufig an Felsen und Baumstämmen (Unger's Einfluß 
S . 259). 

^. vudeseens (8edranlc.) liebt vorzugsweise schattig­
feuchte Felsenschluchten und kalkhaltige Formazionen, kommt 
aber auch an Baumstämmen vor. 

Häufig in den Schluchten bei Altstarkenberg (?rk. 
Uerd. N i l t . ) ; in Ahrn (?r!c. Uerd. >Vi1t. und im »erd . 
Mus. ) ; an den Stämmen von Ulmen und Eschen am 
Sonnenberge (Unger's Einfluß S . 257). 

^. guinyueäentata ( M i ä s . ) tritt am üppigsten auf 
an Felsblöcken in Vorhölzern und Wäldern, und liebt be­
sonders Thonschiefer. 
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Im Jglerwalde häusig (?rk. Herd. >Vi1t. und im 
Herd. Mus.). 

ŝ. reptans (Linn.) liebt vorzugsweise faule Baum­
wurzeln und auf Hochgebirgen umherliegendes Gerolle. 

In Lisens am Fernerboden auf faulen Vaumwurzeln 
(?r!c. Herd. ^Vilt. und im llerd. Mus.). Die Abart 
^ . lielicatnla im Gleirschthale bei S t . Sigmund 
tterd. >Viit. und im tterd. Mus.) ; in allen Wäldern bis 
zur Baumgränze (Unger's Einfluß S . 259). 

.5. ri^iäula (l^iidnr.) wächst auf lchmhaltigem Bo­
den der Waldsäume bis in die Alpen, und liebt über­
schwemmt gewesene lichte Plätze. 

I n Lisens häufig am Semelbache (?rk. Ilerd.^Vilt. 
und im Herd. Mus.) ; auf der Erde an Waldwegen; 
überall im Bichlach (Unger's Einfluß S . 259). 

^s. resupinata (I.iim.) erscheint auf niedergetretenen 
Waldwegen und an feuchten Abhängen. 

Im Jgler Waldsaume (!>rk. tterd. >ViIt.) ; auf der 
Platten in einer Höhe von 450l) Fuß (Unger's Einfluß 
S . 258). 

^. Lauteriana (Hüdiir.) bewohnt die Alpen, und liebt 
trockenen Boden zwischen umherliegendem Gerolle. 

I m Längenthale am Fernerkogl zwischen Gneißblöcken 
auf einer Höhe von 7193 Fuß (?rk. Herb. 'Mi t . und 
im Herd. Mus.) ; am Glunggezer (?rk. Herd. >ViIt.); 
auf dem Roßkogl (»erd. »K.) ; im Ansteigen des Kreuz­
joches (?rk. «erd. >Vi1t.). 

^. saxieoia (Ledraci.) wächst an Felsenwänden und 
auf umherliegendem Getrümmer. 

Am Paschberge anf Thonschiefer (?r«ntner Herd. 
>Vi1t. und im Herd. Mas. ) ; in Schönlisens (?rk. Lerd. 
XVilt.); in den Eislöchern (»erb. HS.). 
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^. sealaris (8odraä.) verbreitet sich auf lehmhalti-
gem Boden in Schluchten, Wäldern, und an Bachrän­
dern. 

In Lisens nahe am Semelbache (prk. tterd. >Vi1t. 
und im Herb. Mus.) ; am Sillkanale (Herd. IZll.); auf 
kiesig-thonigem Boden der Waldsäume bis in die Alpen 
(Unger's Einfluß S . 258.) 

^. 8edraäeri (Nart.) wächst an Felsenwänden und 
auf bemoostem Getrümmer. 

In Lisens (?ric. Herb. >ViIt. und im Herd. Nus . ) ; 
in den Sillschluchten (?rk. Uerd. ^Vilt.). 

^l. spda^ni (Oieiis.) maorior et krueti^era wächst 

an modernden Vaumstrünken. 
Im Vichlach (Unger's Einfluß S . 258). 
^l. seweea (^Veder.) liebt feuchten torfhaltigen Bo­

den, und versteigt sich auf höhere Alpen. 
In Lisens gegen den Fernerboden sowohl die Abarten 

/3. sertulorjviäes, als auch 7. 8ednl?ii (?rk. Herd. >Vi1t. 
und im llerd. M i s . ) ; am Frauhüttberge (Herd. I^k.). 

^. setikormis (Ldrd.) bewohnt die Alpen, und wächst 
auf umherliegendem Gerolle an sonnigen Plätzen. 

Zwischen Gerolle am Eingange ins Längenthal (?rl<. 
Herd. >ViIt. und im Herd. Mus.). 

^. seutata (>V ed. et Modr.) wächst zwischen Getrüm­
mer und an feuchten Felsenwäuden. 

Im Längenthale zwischen Felsblöcken (l'rjc. Herd. 
>Vi1t. und im Herd. Nus.). 

^l. sxdaeroearpa (Hoolc.) liebt kiesig-thonigen Boden 
und Felsenritzen. 

In Schönlisens am Gemserinner (?r!c. Herd. ^Vilt. 
und im Herd. Nus . ) ; am Sillfalle (tterd. M.) . 

3. I'amarisci (Linn.) wächst an Fichtenstämmen an 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



- 153 — 

den Wurzeln alternder Baume, und an trockenen Abhän­
gen und Felsenwänden. 

A m Fuße der Lanserkuppe (?rantner Herd . X V i l t . ) ; 
bei Altstarkenberg ( ? r l i . Herd . >Vi1t. und im H e r d . N u s . ) ; 
am Paschberge ( K e r d . L l l . ) . 

^. I ^ l o r i (Hoolc.) liebt feuchte, nasse Schluchten 

und seichte Gebirgsquellen. 

Häufig in Lisens gegen die Burwand (? rk . Herd . 

>ViIt. und im Herd . N u s . ) ; unter dem Karrljoche in ei­

ner triefenden Felsenquelle (prk. Herd . >Vilt. und im 

Herd, ^ l u s . ) ; im Pfitsch (Herd . U l i . ) ; am Nande der 

Wälder im Ansteigen des Kitzbühler Horns (Ungcr'6 E i n ­

fluß S . 259). 

taxitolia (>Vad1end.) wächst sowohl auf kahlen 

Felsen, als auch auf der Erde. 

Häufig am Paschberge auf Zhonschiefer ( ? rk . Ker l ) . 

>V ilt. und im Herd . N u s . ) ; in den Eislöchern bei Eppan 

(Herd . » k l ) . 

.1. tersg, (̂ ees ad L s d . ) bewohnt feuchte Felsen-

schluchten auf den Alpen. 

Unter triefenden Felsen des Schroffpalven (Unger'S 
Einfluß S . 258). 

^. tomentella (^drd.) wächst an schattig-feuchten 

Plätzen in Laubwäldern, Föhrengehägen, an Bachrändern, 

und an Quellen. 

I m Walde bei der Höhlbrücke sowohl die Abart sud-
Simplex, als anch ^ . xluma (? rk . Herb. ^Vi l t . und im 
Herd . M u s . ) ; in den Sillschluchten am Bache bei der 
Gluirsch ( ? rk . Uerd . >Vi1t.); im Jglerwalde am Nande 
seichter Quellen ( ? rk . Nerd . >.Vi1t.); in feuckten Wäl­
dern des Schattberges (Unger's Einf luß S . 253). 
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^. 'rrieiwmanis (Scovoli.) verbreitet sich üppig auf 
quelligem Lehmboden in feuchten Laubwäldern und Schluchten. 

In den Sillfchluchten (?rlc. »erd. >Vi1t. und im 
Herl). Mis . ) ; gemein auf Lehmboden der Wälder (Un-
ger's Einfluß S . 259). 

^. triedoxd)1Ia (Linn.) wächst auf kiesig-thonigem 
Boden, auf morschen Vamnwurzeln, auch zwischen umher­
liegendem Gerölle. 

In Lisens in den Schluchten am Fernerboden auf 
morschen Vaumwurzeln (?r!i. Herd. >ViIt. und im Herd. 
i>lus.) ; im Jglerwalde (?r!<. Herd. >Vi1t.); in den Eis­
löchern bei Eppan (Herd. IZll.); an faulem Holze und 
auf Lehmboden im Zettelwalde nächst Kitzbühel (Ungcr's 
Einfluß S . 257). 

^. triorenata (>V»d!end.) bewohnt die Alpen und 
liebt umherliegendes Gerolle und Felsenschluchten. 

In Lisens am Fernerkogl zwischen Getrümmer (prk. 
Herd. XVilt. und im Rerd. Nus.); am Glunggezer (?r1c. 
Heid. ^i l t .) . 

^. trilodata (Linn.) liebt schattige Bcrgwälder, Ge­
büsche und Abhänge. 

In der Gegend beim h. Wasser auf einer Höhe von 
3526 Fuß (?i'k- kerb. ^ i l t . und im tterd. Mus.); in 
Lisens im Ansteigen des Fernerkogls unter Gebüsche (?r!c. 
Ijerd. >ViIt. und im Herd. Nus.) ; durch das ganze Bich-
lach verbreitet (Unger's Einfluß S . 259). 

.1. uZiKinvkg, (8^'art?.) wächst auf kiesig-thonigem 
Boden an schattig-feuchten Plätzen. 

Häufig in den Sillfchluchten (?rlc. Herb. ^Vilt. und 
im Herd. Mus.); hinter der Frauhütt im Gleirfchthale 
(?rk. »erd. ^Nt. und im Kord. Ms . ) . 
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^. umkrosa (Lekraä.) wächst auf sandhaltigem Bo­
den in Hohlwegen und Schluchten. 

I n Lisens unter der Vurwand (I^'k. Herd. >Vi1t.). 
^. imäulata (I^inu.) bewohnt die Alpen, und beklei­

det vorzugsweise in weiten Strecken mit schönen Polstern 
die Steine seichter Alpenbäche. 

Häufig in Lisens auf einer Höhe von 4838 Fuß so­
wohl i'ivularis, als ). purpuraseens (?rl<. Lerd.^Vilt. 
und im Herd. Mus.) ; im Arzthale (?rk. Herd. ^Vilt.). 

^. ventrieosa (Oieics.) liebt kiesig-thonigen Boden, 
erscheint auch au Felsenwänden und auf umherliegendem 
Getrümmer. 

I n den Sittschluchten Uerd. >Vi1t.) im Gleirsch-
thale bei S t . Sigmund Herd. ^Vilt. und im Uerl). 
ZVIus.); auf dem Noßkogl (Le id , »kl.). 

Zum Schlüsse bemerke ich noch, daß das Studium der 
Iungermannien in neuerer Zeit ungemein erleichtert ist 
durch die vortrefflichen Werke, die bereits über die Leber­
moose in Deutschland erschieuen sind. Vor allen andern 
aber ist Nees v. Esenbeck's wahrhaft klassisches Werk zu 
empfehlen. 

Möchten diese zarten Gewächse in unserm Vaterlaude 
bald mehrere Freunde finden, damit der Vorwurf, welchen 
Hübener dem österreichischen Kaiserftaate macht, für Tirol 
als ungegründet erscheine, da er sagt: „Größtenteils auch 
alle österreichischen Provinzen sind uns in dieser Hinsicht 
noch eine ^erra inevKinta" (Man s. Hübener's Beschrei­
bung der deutschen Lebermoose, Einleitung S . 39). 
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